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„©idjet f)Qtte man nie boiser in bee gangen @e-

fdjidjte bon Sludgrabungen fo SBunberbated ge-
fdjaut, Voie und jetgt bad Hidjt unferer eteftri[d)en
fiampe enthüllte, ©inen ungefaßten SSegtiff babon

fann fid) bet üefer mit hilfe bet ißßotogtapßien
madjen; bod) biefe Slufnaßmen tourben erft ge-
madjt, aid bad ©tab geöffnet unb eleftrifdjed
fiidjt eingerichtet tootben toar. ©r mag fid) bor-
ftetlen, tote fie und erfcßienen, aid toit bon unfe-
tern ©udlod) in bem gugemauerten ©ingang auf
fie ßinabfdjauten unb ben Äidßtfträßl unfetet
Hampe — bad erfte Hidjt, bad feit breitaufenb
Oaßren bie Sunfelßeit bet lammet butdjbtang
— bon einet ©tuppe gut anbetn toanbetn ließen
mit bem bergebfidjen SBetfucß, und ben ©djalg gu

beuten/ bet bot und tag. Sie SBitfung toat bet-
toitrenb/ übettoäitigenb. 2Bk ßatten und, glaube
idj, nie genau überlegt, toad gu feßen toir ßoffen
tonnten; jebenfatld ßatten toit und nie bon ettoad

äfßnlidjem ttäumen taffen, eine gange Cammer

— ein ganged SOtufeum, fo fdjien ed und — botler

©adjen, bie teild befannt, teild bon einer 21tt, toie

totr fie nod) nie gefeßen ßatten, in fcßeinbat enb-

tofem Überfluß aufeinanbetgeßäuft tonten.
SUlmäßlicß toutbe bad 23ilb flaret, unb toit

tonnten eingetne ©egenftänbe untetfdfeiben. Sa
ftanben guetft, und getnbe gegenüber — toit
toaten und ißter bie gange $eit betoußt, tonnten
ed aber nicf)t glauben — brei große bergoibete
23aßten, beten ©eiten in bet ffotm bon Säet-

ungeßeuetn gefcßnißt tonten, mit merttoürbig ab-

geflachten Körpern, toie ed für bie ßtoede nötig
toar, benen fie bienten, aber mit köpfen bon et-
ftaunlidjer 91atürlid)feit. Stete toaten ed, bie

einem gu jeber Qeit unßeimlicß borfommen muß-
ten; fie madjten abet einen getabegu erfdjredfen-
ben ©inbtuef, toie toit fie faßen, aid unfete elet-

trifdje Hampe, gleid) einem 231ißlidjt, ißte glän-
genben golbenen Sberflädjen aud bet Suntelßeit
ßerborgaubette, toobei ißte üöpfe auf bie Söanb

baßinter ungeßeueriid) betgettte ©djatten toatfen.
Sann ettoedten unb feffelten red)td babon gtoei

©tanbbilber unfete Slufmerffamfeit: gtoei lebend-

große ©tatuen eined ITönigd in ©djtoatg, bie fid)
toie ©djilbtoadjen gegenüberftanben, mit golbenen
©anbalen, mit übule unb ©tab unb mit bet

fdjitmenben heiligen ©djlange an ißter ©titn.
Sad toaten bie hauptgegenftänbe, bie und guetft
in bie Siugen fielen.

J5tZ(Zer cms : Caî'Zer. „TwZ-ewc7i-.4wum'

wieder im Dienst
Siefed „SBiebet im Sienft", ben ïutnud bon

freiem gibiien Heben unb miiitärifdjer Sifgiplin,
ßaben fdjon hunbetttaufenbe erlebt. Stile jene, bie

außerßalb biefed tßßtßmifdjen Sßedjfeld fteßen,

mögen bad im allgemeinen für eine iängft ind

öffentliche 23etoußtfein eingegangene ©etooßnßeit
ßaiten. Sad felbgtaue itleib unfetet ©olbaten,
bie ïatfadje ber ftänbigen „©efedjtdbereitfdjaft",
ift ein Seil unfered öffentlichen Hebend getootben.
Sad folbatifdje ©iement fdjledjtßin nimmt feinen

itgenbtoie feftlidj-bominierenben ißtaß meßt ein.

©d ift fommun, nottoenbig, allgemein getootben.
Unb bad ift gut fo. fjüt ben 2Iftiben ift aber bet

2Diebereintritt in ben Sienft, et mag fidj nocî) fo

oft toieberßolen, anbetd. ©djon fold) ein lieb-
liehet orangenfarbener 9Jtarfdj6efeßl bebeutet im-
met einen SIbfcßnitt im bidßerigen gibiien unb

familiären Jtreid. Sie nädjften Sage fteßen fd)on

gang unter bem 33ann ber iöeränberung. 23er-

fitgungen toerben getroffen, bie fftau übet biefed

unb jened inftruiert — bid bet ïag bed ©inrüf-
fend ba ift.

Sad etfte, toad auf einem Sftatfdjbefeßl ftußig
madjen fann, ift bet neue ©tanbort ber Situppe,
bet beifpieldtoeife itgenbeinen fteinen Rieden im

Sßutgau begeießnet. ©ine gänglid) neue ©egenb

für ben ©olbaten. Otgenbtoo muß et ben o"9
toedjfeln. Sie fianbfdjaft toitb neuartig, fotoeit
nörblicf) toar er nod) nie. Sßeldj fd)öne SBälbet

biefet ïeil bed ikmtond ßat! On ©dftoüngen
übergießen fie bad fianb. Sötfer mit toeißen,
fößlanfen türmen taudjen auf.

Set SBatl ber ^5ocf)talpen ift Iängft berfunfen.
Sie taufdjenben 23ädje „oben", finb ßier fjlüffe
getootben, ißte SDTufif ift leifet, artiget, ißt Stoß
gebtodfen. ©ie murmeln nut nod) unb ßaben balb

ißte größeren 23rüber erreicht, in bie fie elegifd)
einmünben.
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„Sicher hatte man nie vorher in der ganzen Ge-
schichte von Ausgrabungen so Wunderbares ge-
schaut, wie uns jetzt das Licht unserer elektrischen

Lampe enthüllte. Einen ungefähren Begriff davon
kann sich der Leser mit Hilfe der Photographien
machen) doch diese Aufnahmen wurden erst ge-
macht, als das Grab geöffnet und elektrisches

Licht eingerichtet worden war. Er mag sich vor-
stellen, wie sie uns erschienen, als wir von unse-

rem Guckloch in dem zugemauerten Eingang auf
sie hinabschauten und den Lichtstrahl unserer

Lampe — das erste Licht, das seit dreitausend

Iahren die Dunkelheit der Kammer durchdrang

— von einer Gruppe Zur andern wandern ließen
mit dem vergeblichen Versuch, uns den Schatz zu

deuten, der vor uns lag. Die Wirkung war ver-
wirrend, überwältigend. Wir hatten uns, glaube
ich, nie genau überlegt, was zu sehen wir hoffen
konnten) jedenfalls hatten wir uns nie von etwas

Ähnlichem träumen lassen, eine ganze Kammer

— ein ganzes Museum, so schien es uns — voller

Sachen, die teils bekannt, teils von einer Art, wie

wir sie noch nie gesehen hatten, in scheinbar end-

losem Überfluß aufeinandergehäuft waren.

Allmählich wurde das Bild klarer, und wir

konnten einzelne Gegenstände unterscheiden. Da
standen zuerst, uns gerade gegenüber — wir
waren uns ihrer die ganze Zeit bewußt, konnten

es aber nicht glauben — drei große vergoldete
Bahren, deren Seiten in der Form von Tier-
ungeheuern geschnitzt waren, mit merkwürdig ab-

geflachten Körpern, wie es für die Zwecke nötig
war, denen sie dienten, aber mit Köpfen von er-
staunlicher Natürlichkeit. Tiere waren es, die

einem zu jeder Zeit unheimlich vorkommen muß-
ten) sie machten aber einen geradezu erschrecken-

den Eindruck, wie wir sie sahen, als unsere elek-

irische Lampe, gleich einem Blitzlicht, ihre glän-
zenden goldenen Oberflächen aus der Dunkelheit
hervorzauberte, wobei ihre Köpfe auf die Wand
dahinter ungeheuerlich verzerrte Schatten warfen.
Dann erweckten und fesselten rechts davon zwei
Standbilder unsere Aufmerksamkeit: zwei lebens-

große Statuen eines Königs in Schwarz, die sich

wie Schildwachen gegenüberstanden, mit goldenen
Sandalen, mit Keule und Stab und mit der

schirmenden heiligen Schlange an ihrer Stirn.
Das waren die Hauptgegenstände, die uns zuerst

in die Augen fielen.

Dieses „Wieder im Dienst", den Turnus von

freiem zivilen Leben und militärischer Disziplin,
haben schon Hunderttausende erlebt. Alle jene, die

außerhalb dieses rhythmischen Wechsels stehen,

mögen das im allgemeinen für eine längst ins
öffentliche Bewußtsein eingegangene Gewohnheit
halten. Das feldgraue Kleid unserer Soldaten,
die Tatsache der ständigen „Gefechtsbereitschaft",
ist ein Teil unseres öffentlichen Lebens geworden.
Das soldatische Element schlechthin nimmt keinen

irgendwie festlich-dominierenden Platz mehr ein.

Es ist kommun, notwendig, allgemein geworden.
Und das ist gut so. Für den Aktiven ist aber der

Wiedereintritt in den Dienst, er mag sich noch so

oft wiederholen, anders. Schon solch ein lieb-
licher orangenfarbener Marschbefehl bedeutet im-
mer einen Abschnitt im bisherigen zivilen und

familiären Kreis. Die nächsten Tage stehen schon

ganz unter dem Bann der Veränderung. Ver-

fügungen werden getroffen, die Frau über dieses

und jenes instruiert — bis der Tag des Einrük-
kens da ist.

Das erste, was auf einem Marschbefehl stutzig

machen kann, ist der neue Standort der Truppe,
der beispielsweise irgendeinen kleinen Flecken im

Thurgau bezeichnet. Eine gänzlich neue Gegend

für den Soldaten. Irgendwo muß er den Zug
wechseln. Die Landschaft wird neuartig, soweit

nördlich war er noch nie. Welch schöne Wälder
dieser Teil des Kantons hat! In Schwüngen
übergießen sie das Land. Dörfer mit Weißen,

schlanken Türmen tauchen auf.
Der Wall der Hochalpen ist längst versunken.

Die rauschenden Bäche „oben", sind hier Flüsse

geworden, ihre Musik ist leiser, artiger, ihr Trotz

gebrochen. Sie murmeln nur noch und haben bald

ihre größeren Brüder erreicht, in die sie elegisch

einmünden.
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jjört bet ©inrüdenbe genauer, fdjaut er ben

Heuten im üupee „aufs Sftaul", ba bünft if)n

audj bie Sprache miiber, Perträumter, getaffener.

9Tbit Reifen, fiatoinen unb engen Steilhängen

haben bie Ijiet nichts ?u tun.
2lber ba fommt toaïjrljaftig ber Hinber #anS,

fein alter ©ienftfamerab, fchaufetnb, mit hoch-

bepaiftem Somifter, burdj ben ©ang auf ihn 3u,

unb bie Träumerei hat cia ©nbe.

Siebe löft ©egenrebe ab. Unb ber Hinber toeig

fobiel meht als er! Querft haben fie einen neuen

Qberleutnant, ber atte tourbe in ben ©eneralftab

Perfeht, ber (ange Courier 6. hat fid) testen
Stobember bas 23ein gebrod)en, ja, unb ber SBadjt-

meifter ib. ift immer nod) ijjerrfdjer unb SJleifter

ber üüdje. @an3 plöglid) hat man feinen 23e-

ftimmungSort erreidjt.
SOtan melbet fid) auf bem Stabsbüro, bie Stic-

fei fdjlagen aneinanber, bezieht bas Cantonne-

ment, brüdt fritifdj ben Strohfad unb ift in toeni-

gen Stunben tuieber in bie 2ltmofp(järe einge-

taucht, Pertoanbelt, ein toin3tg-toilIigeS Stäbdjen
in ber mächtigen militärifdjen Drganifation.

23ei ben Perfdjiebenften SBaffenträgern unb ita-
tegorien mag fid) bas SBiebereinrüden fo ober

fo abfpieten — bas Sertounbern, baê ©erarbeiten
beS anfängtid) immer toieber bleuen ift ja nur
auf ber Seite beS einzelnen. ©as tätige Heben ber

2Irmee, in fo unb fo Piele ton^ige Seftoren auf-
geteilt, ging toeiter. üaum fidf)tbar bietleidjt für
ben 2lugenfteljenben unb bodj rege, tätig, getaben,
Polt SIftiPität, esperimentierenb, SteueS erprobenb,
SKtes Pertperfenb.

23ei unS im IçjilfSbienft toar es nicht anberS. (Die

frifd) angefommene Qrbonnan3 rennt 3um (Tele-

phon, fdjaut mährenb beS SlnrufeS fritifdj bie

neue Dffi$ierSlifte an unb rennt fdjon mit brül-
lenber Stentorftimme toeiter, um ben getoünfdjten
Sftann an ben Slpparat 3U befommen.

Seit einem halben üaljr habe id) bie Camera-
ben nidjt gefehen, nun fi^cn toir alle toieber hinter
unferen Stfchen. ©er SB. madjt nad) toie Por feine

falligraphifd)en Sdjnörfel inS üournat für ©rfat)-
begeïjren. ©er faloppe 21., im QiPit ©rogift, ele-

gant aud) mit ber Slrmbinbe, fertigt toie immer
bie Kuriere ab, S. operiert fdjon toieber an feinem

©erbielfättigungSapparat — einer aber fehlt —
bas merfen toir am 2Ibenb, als ber ©ienft 311-

fammenfd)rumpft unb nur nodj brei ©eftaltcn ben

langen Staum beieben.

©iefer ^eïjienbe toeitt nidjt mehr unter ben

Hebenben. (giner toiü Pon einem tragifdjen Seibft-
morb toiffen. SBirrfat, ©ämonie beS Hebens. 2BaS

toiffen toir oft Pom internen üreis unferer jlame-
raben? ©efommt hiei nidjt mandjer im ©ienft
eine anbere ißhhfiognomie unb fteht auSfdjliefjtidj
unter bem ©efet), bem geredjten, fdjönen, aber 311-

toeilen audj harten ©efet3 ber j^amerabfcfjaft? ©in

raffetnber Selephonanruf. ©aS lieben geht toei-

ter! gucrft toeig man getoö|nlidj nidjtS. 2B03U

finb fobiel einberufen? 2lfja, einSJtanober fteht in

SluSfidjt. 21m ©orabenb rüden fogar bie fetten

bemühten ©hiffteure ein. ijjänbefdjütteln, ein

Äädjetn, eine murmelnbe forage! ©odj hat baS

üatjr 1939 fdjon fagenhaften ©Ian3. ©amals
fampierten toir in einem regelrechten Sdjlofj, hodj

über bem fjdufj, Sommer, roter, funfelnber Som-
mer toar eS, am 2Ibenb tonnte man bie Sotbaten

am Ufer fingen hüten, ©iner Pon unfern jjilfS-
bienftlern fing einen filofdjtoeren jjedjt. Sempi

paffati. ©ine romantifcf)e ©podje.

Unfer jet)iger Äommanbopoften ift nüdjtern,
fad)tidj, toeige leere Sßänbe, Sdjreibmafdjinen,
©erbielfältigungSapparate, glatte Sifdje, bie bie

nottoenbigften ©egenftänbe tragen.
3n ben nädjften Sagen ift es toie in einem

©ienenïjauS. ©te Sdjtoabronen ringsum reiten

SMbungen fommen, gehen Kuriere mit ber-

fdjtoigten ©efidjtern gehen ein unb aus. Qu allem

Überflug fällt mitten in bie mäqtidj^ärtlidje 2öett

nod) Sdjnee. Unfid)tbar für uns manöbrieren bie

©inheiten unb motorifierten SIbteilungen. ©ret
bon unfern IrjilfSbienftlern mit tieinen Steife-

fdjreibmafdjinen finb auSerfeljen, bie üampf-
hanbtungen 3U begleiten; brei Sage finb fie fort.
SIber bann ftürgen fie eines StadjmittagS toieber

inS 23üro, rotgefroren, in biden grauen SJtänteln,
bie SJtügen tief über bie Qljten. ©incr ladjt: „©S

toar grogartig, tebenbige Strategie, baS ift Heben

unb einmal ettoaS anbereS als 23efel)le abführet-
ben unb fopieren!"

©er Dberft lobte, bie Offiziere finb aufge-
räumt. ©aS SJtanöber ift aus. ürgenbtoo, fern,
reiten bie Sdjtoabronen in iljtc neuen Quartiere
ein. Sßieber fommen Sftelbungen, ber lßferbeat3t
totrb bedangt, SRufif gieht auf, gelbes ©eleudjt
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Hört der Einrückende genauer, schaut er den

Leuten im Kupee „aufs Maul", da dünkt ihn

auch die Sprache milder, verträumter, gelassener.

Mit Felsen, Lawinen und engen Steilhängen

haben die hier nichts zu tun.

Aber da kommt wahrhaftig der Linder Hans,
sein alter Dienstkamerad, schaukelnd, mit hoch-

bepacktem Tornister, durch den Gang auf ihn zu,

und die Träumerei hat ein Ende.

Nede löst Gegenrede ab. Und der Linder weiß

soviel mehr als er! Zuerst haben sie einen neuen

Oberleutnant, der alte wurde in den Generalstab

versetzt, der lange Fourier S. hat sich letzten

November das Bein gebrochen, ja, und der Wacht-

meister K. ist immer noch Herrscher und Meister
der Küche. Ganz plötzlich hat man seinen Be-
stimmungsort erreicht.

Man meldet sich auf dem Stabsbüro, die Stie-
fel schlagen aneinander, bezieht das Kantonne-

ment, drückt kritisch den Strohsack und ist in weni-

gen Stunden wieder in die Atmosphäre einge-

taucht, verwandelt, ein winzig-williges Nädchen

in der mächtigen militärischen Organisation.

Bei den verschiedensten Waffenträgern und Ka-
tegorien mag sich das Wiedereinrücken so oder

so abspielen — das Verwundern, das Verarbeiten
des anfänglich immer wieder Neuen ist ja nur
auf der Seite des einzelnen. Das tätige Leben der

Armee, in so und so viele winzige Sektoren auf-
geteilt, ging weiter. Kaum sichtbar vielleicht für
den Außenstehenden und doch rege, tätig, geladen,

voll Aktivität, experimentierend, Neues erprobend,
Altes verwerfend.

Bei uns im Hilfsdienst war es nicht anders. Die
frisch angekommene Ordonnanz rennt zum Tele-

phon, schaut während des Anrufes kritisch die

neue Offiziersliste an und rennt schon mit brül-
lender Stentorstimme weiter, um den gewünschten

Mann an den Apparat zu bekommen.

Seit einem halben Jahr habe ich die Kamera-
den nicht gesehen, nun sitzen wir alle wieder hinter
unseren Tischen. Der W. macht nach wie vor seine

kalligraphischen Schnörkel ins Journal für Ersatz-

begehren. Der saloppe A., im Zivil Drogist, ele-

gant auch mit der Armbinde, fertigt wie immer
die Kuriere ab, T. operiert schon wieder an seinem

Vervielfältigungsapparat — einer aber fehlt —
das merken wir am Abend, als der Dienst zu-

sammenschrumpft und nur noch drei Gestalten den

langen Raum beleben.

Dieser Fehlende weilt nicht mehr unter den

Lebenden. Einer will von einem tragischen Selbst-
mord wissen. Wirrsal, Dämonie des Lebens. Was

wissen wir oft vom internen Kreis unserer Käme-
raden? Bekommt hier nicht mancher im Dienst
eine andere Physiognomie und steht ausschließlich

unter dem Gesetz, dem gerechten, schönen, aber zu-
weilen auch harten Gesetz der Kameradschaft? Ein

rasselnder Telephonanruf. Das Leben geht wei-

ter! Zuerst weiß man gewöhnlich nichts. Wozu

sind soviel einberufen? Aha, ein Manöver steht in

Aussicht. Am Vorabend rücken sogar die selten

bemühten Chiffreure ein. Händeschütteln, ein

Lächeln, eine murmelnde Frage! Doch hat das

Jahr 1939 schon sagenhaften Glanz. Damals
kampierten wir in einem regelrechten Schloß, hoch

über dem Fluß, Sommer, roter, funkelnder Som-
mer war es, am Abend konnte man die Soldaten

am Ufer singen hören. Einer von unsern Hilfs-
dienstlern fing einen kiloschweren Hecht. Tempi

passati. Eine romantische Epoche.

Unser jetziger Kommandoposten ist nüchtern,

sachlich, Weiße leere Wände, Schreibmaschinen,

Vervielfältigungsapparate, glatte Tische, die die

notwendigsten Gegenstände tragen.
In den nächsten Tagen ist es wie in einem

Bienenhaus. Die Schwadronen ringsum reiten

Meldungen kommen, gehen Kuriere mit ver-
schwitzten Gesichtern gehen ein und aus. Zu allem

Überfluß fällt mitten in die märzlich-zärtliche Welt
noch Schnee. Unsichtbar für uns manövrieren die

Einheiten und motorisierten Abteilungen. Drei
von unsern Hilfsdienstlern mit kleinen Reise-

schreibmaschinen sind ausersehen, die Kampf-
Handlungen zu begleiten) drei Tage sind sie fort.
Aber dann stürzen sie eines Nachmittags wieder

ins Büro, rotgefroren, in dicken grauen Mänteln,
die Mützen tief über die Ohren. Einer lacht: „Es
war großartig, lebendige Strategie, das ist Leben

und einmal etwas anderes als Befehle abschrei-
ben und kopieren!"

Der Oberst lobte, die Offiziere sind aufge-
räumt. Das Manöver ist aus. Irgendwo, fern,
reiten die Schwadronen in ihre neuen Quartiere
ein. Wieder kommen Meldungen, der Pferdearzt
wird verlangt, Musik zieht auf, gelbes Geleucht
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über feiften braunen 'ißferberüden. 0er Dberft,
flein, energifdj, aber botler Sinmut, fommt f)er-

unter, f)ä(t bor ben fieuten auf fftafenlänge unb

fpridjt 311 ifjnen ein paar Pätertidj-ftrenge ©orte.
Unb toetter ge()t ed. 23id eined Saged audj

mein ©ienft quittiert ift. ©ie ©ingeit toirb 3toar
enttaffen, fogteief) aber tbieber burdf) eine anbere

erfel3t. ©djon taucf)en neue, frembc ©efidjter auf.

Ünfere Sitten toanbern in fetbgraue Giften, bie

gleidj barauf fpebiert toerben. 9teue Giften ba-

gegen rollen an unb ftef)en mädjtig getoidjtig

Das gestörte
©d toar in ben Öagrgegnten bor ber frangöfi-

fd)en Iftebolution im Hanton ©raubünben übtic^,
bag bie toegrfägtge DJiannfdjaft bon ©gur unb

©aienfelb bon Qeit 3U geit 3U einer ÜDtufterung

aufgeboten mürbe, too fie in ben Übungen bed

getoögnlid)en ©rilld untertoiefen unb mit bem

bamatigen Hriegdganbtoerf einigermagen ber-
traut gemadjt tourbe, ©a pflegten benn bie

ifjerren ©rill-£eutnantd tagdüber ftol3 bor ben

Gruppen auf unb ab 311 fpagieren unb igren ©äbet
einbruddPoll befegldmägig 3U fdjtoingen, toägrenb

fie an ben 2lbenben gern an ben ©d)ögen ber

fittfamen ©gurer îôcgter gingen.
£Run toar 3U ber geit in ber ©tabt ©gur ein

Södjterlein, fo jung unb fdjön, mit ©angen fo

rot unb frifdj, bag einem bad tgerg im fieibe
ladjte, toenn man ed anfdjaute. ©ad gatte einer
ber Herren ©rill-Äeutnantd aud) gar balb ent-
bedt unb begann igm nad)3uftreidjen toie ber

Hater ber Hatge im ffrügjagr. ©ad Södjterlein
toar 3toar fein Pornegm SSürgerfinb, bie gätten
fidj toeig tounberd toad gebünft, toenn fie igni
geglichen gätten. ©d toar ein 23auernmäbdjen,
aber fo teigig unb fcglagfertig toie fetten eine

anbere Sodjter ber ©tabt.
Slid barum ber fdjide Igerr ileutnant mit

toeigen btigblanfen ^»ofen, roter Öade unb roten
@amafd)en angetan, ben ©reifpig fügn auf ben

Hopf gefegt, fdjon am erften 2T6enb, aid er bad

fdjöne SJfäbdjen beim ©affergolen an einem

23runnen entbedte, fidj neben ed ftellte unb in
ettoad unbegolfener unb trodener ©eife Pom

©etter 3U reben anfing, toie ed jegt allen toogt-
tootle, igm, ben ©olbaten unb ben ©tabtleuten,

mitten im Horribor. SRorgen beginnt ein ©ad-
furd. Sleuc Dtufe, S3efegte, ©efidjter, immer

megr. ©ir finb fertig, gaben unfere 6oiba6reäj-
nungen in ber ïafdje unb negmen ben ©eg nad)

bem 23agngof unter bie ffüge.
©ie Slrmee aber toadjt, ununterbrodjen, Poll

mgftifdjer Söetriebfamfeit. On igr fdjlägt bad

fjerj bed 23otfed.

©in legter Iganbfdjlag, ein freunblidjer ©rug:
„©gum bann guet gei!" ©er Qug fägrt. ©ann
fegen toir und toieber? ©bouarb ©teenfen.

Stelldichein
anttoortete bad ÜDfäbdjen fpig: „©er Herrgott
taffe in geredjter ©eife feine ©aben allen 311-

fommen." ©orauf ber fdjon mutiger getoorbene

©areffeur anfing, an igr gätte ed ber liebe igen-
gott aber gar gut betoiefen, toie toogl er ed mit

igr meine, „©arum?", fragte bad SJtäbdjen

fdjtau. „Dg, igr feib bocg bad fd)önfte ÜJJläbdjen

in ber ©tabt, ber ©onne tounberPotlem @tan3

Pergteidjbar unb bad ebelfte SOIenfdjenfinb, bad

ber ©rbboben trägt." ©ad 2Jläbdjen, ed gieg
SInna Margareta, lachte, ©orauf ber tgerr Äeut-
nant igr anerbot, fie ein ©tüd ©egd bid 3U igrem
igaud begleiten 311 bürfen unb gar beftiffen unb

eifrig neben igr ger ftiefelte. ©er ©eg 3um igaud
toar nidjt toeit, unb aid anbere fieute fidj geigten,

Perabfdjiebete fidj ber üeutnant mit ber 23itte,

fpäter toieberfommen 3U bürfen. ©djnelt gelang ed

igm nod), fie 3U fragen, too igr ^irnmer liege,

„hinten ginaud, igen Leutnant, über bem 23run-

nen," fagte bad 2Mbdjen unb gufdjte ind #aud.
©eldj eine gtüdüdje S3otfdjaft für ben irjerrn

©rill-fieutnant. 9ladj bed Saged 3Jlüg unb

fiaften abenbd bei ber fdjönften Sodjter raffen,
©r bünfte fid) ber bePorgugtefte SRann ber

gan3en Hompagnie, ba igm biefer SRäbdjenfang
gelungen.

216er toie oft fommt ettoad anberd aid man
benft. ©er 23ruber ber fd)önen 2lnna SJtargareta
gatte bad ©efprädj ginter einem 23aume ftegenb

erlaufdjt, unb toietoogt er tougte, bag ed feiner
©djtoefter megr umd Äacgen, nidjt um bie fiiebe

3U bem ©atan toar, befdjtog er bodj, bem Sut-
nant einen ©enfgettel angugängen. ©agu Per-

fibgerte er fidj aber ber #ltfe ber übrigen 23urfdjen
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über feisten braunen Pferdcrücken. Der Oberst,
klein, energisch, aber voller Anmut, kommt her-

unter, hält vor den Leuten auf Nasenlänge und

spricht zu ihnen ein paar väterlich-strenge Worte,
Und weiter geht es. Bis eines Tages auch

mein Dienst quittiert ist. Die Einheit wird zwar
entlassen, sogleich aber wieder durch eine andere

ersetzt. Schon tauchen neue, fremde Gesichter auf.
Unsere Akten wandern in feldgraue Kisten? die

gleich darauf spediert werden. Neue Kisten da-

gegen rollen an und stehen mächtig gewichtig

Das
Es war in den Jahrzehnten vor der sranzösi-

schen Revolution im Kanton Graubünden üblich,
daß die wehrfähige Mannschaft von Chur und

Maienfeld von Zeit zu Zeit zu einer Musterung
aufgeboten wurde, wo sie in den Übungen des

gewöhnlichen Drills unterwiesen und mit dem

damaligen Kriegshandwerk einigermaßen ver-
traut gemacht wurde. Da pflegten denn die

Herren Drill-Leutnants tagsüber stolz vor den

Truppen auf und ab zu spazieren und ihren Säbel
eindrucksvoll befehlsmäßig zu schwingen, während
sie an den Abenden gern an den Schößen der

sittsamen Churer Tochter hingen.
Nun war zu der Zeit in der Stadt Chur ein

Töchterlein, so jung und schön, mit Wangen so

rot und frisch, daß einem das Herz im Leibe
lachte, wenn man es anschaute. Das hatte einer
der Herren Drill-Leutnants auch gar bald ent-
deckt und begann ihm nachzustreichen wie der

Kater der Katze im Frühjahr. Das Töchterlein
war zwar kein vornehm Bürgerkind, die hätten
sich weiß Wunders was gedünkt, wenn sie ihn,
geglichen hätten. Es war ein Bauernmädchen,
aber so witzig und schlagfertig wie selten eine

andere Tochter der Stadt.
Als darum der schicke Herr Leutnant mit

weißen blitzblanken Hosen, roter Jacke und roten
Gamaschen angetan, den Dreispitz kühn auf den

Kopf gesetzt, schon am ersten Abend, als er das

schöne Mädchen beim Wasserholen an einem

Brunnen entdeckte, sich neben es stellte und in
etwas unbeholfener und trockener Weise vom
Wetter zu reden anfing, wie es jetzt allen Wohl-
wolle, ihm, den Soldaten und den Stadtleuten,

mitten im Korridor. Morgen beginnt ein Gas-
kurs. Neue Nufe, Befehle, Gesichter, immer

mehr. Wir sind fertig, haben unsere Soldabrech-

nungen in der Tasche und nehmen den Weg nach

dem Bahnhof unter die Füße.
Die Armee aber wacht, ununterbrochen, voll

mystischer Betriebsamkeit. In ihr schlägt das

Herz des Volkes.
Ein letzter Handschlag, ein freundlicher Gruß!

„Chum dänn guet hei!" Der Zug fährt. Wann
sehen wir uns wieder? Edouard Steenken.

antwortete das Mädchen spitz: „Der Herrgott
lasse in gerechter Weise seine Gaben allen zu-
kommen." Worauf der schon mutiger gewordene

Caresseur anfing, an ihr hätte es der liebe Herr-
gott aber gar gut bewiesen, wie wohl er es mit

ihr meine. „Warum?", fragte das Mädchen

schlau. „Oh, ihr seid doch das schönste Mädchen
in der Stadt, der Sonne wundervollem Glanz
vergleichbar und das edelste Menschenkind, das

der Erdboden trägt." Das Mädchen, es hieß
Anna Margareta, lachte. Worauf der Herr üeut-
nant ihr anerbot, sie ein Stück Wegs bis zu ihrem
Haus begleiten zu dürfen und gar beflissen und

eifrig neben ihr her stiefelte. Der Weg zum Haus
war nicht weit, und als andere Leute sich zeigten,
verabschiedete sich der Leutnant mit der Bitte,
später wiederkommen zu dürfen. Schnell gelang es

ihm noch, sie zu fragen, wo ihr Zimmer liege.

„Hinten hinaus, Herr Leutnant, über dem Brun-
nen," sagte das Mädchen und huschte ins Haus.

Welch eine glückliche Botschaft für den Herrn
Drill-Leutnant. Nach des Tages Müh und

Lasten abends bei der schönsten Tochter rasten.

Er dünkte sich der bevorzugteste Mann der

ganzen Kompagnie, da ihm dieser Mädchenfang
gelungen.

Aber wie oft kommt etwas anders als man
denkt. Der Bruder der schönen Anna Margareta
hatte das Gespräch hinter einem Baume stehend

erlauscht, und wiewohl er wußte, daß es seiner

Schwester mehr ums Lachen, nicht um die Liebe

zu dem Galan war, beschloß er doch, dem Leut-
nant einen Denkzettel anzuhängen. Dazu ver-
sicherte er sich aber der Hilfe der übrigen Burschen
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